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Trinklied fuͤr alte Herren. 


Das junge Voͤlkchen mag fih tummeln! — 
Ein Alter ſitzt gern feſt beim Wein. 

air ſchwaͤrmten einſt auch, wie die Hummeln, 
Durch unſers Fruͤhlings Roſenhain. 

Man ſah uns ſpringen, reiten, tanzen, 

Auch waren uns die Maͤgdlein hold, 

Und ach! was brachen wir fuͤr Lanzen 

Um ihren ſuͤßen Minneſold! 


Wir und die Liebchen ſind veraltet; 
Es hat ſich elne neue Welt 
Allmaͤhlich um uns her geſtaltet, 

Die uns zur Noth in Ehren haͤlt. 

Ein Kuß, den man im Jugendleben 
Uuas ſtill und ſcheu verborgen gab, 
Wird oͤffentlich uns jetzt gegeben, 
Doch wle ein Reiſegeld in's Grab. 


Ei, großen Dank! wir Alten wollen 
Noch nicht ſogleich von dannen zieh’n, 
Si Mag 
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A n & uns 10 Glück . daft ; 
Des Bachus Guaſt erſetzt uns — 
Er hat ron der an > 
en 1 1 loft: 
Und will uns niemand Farbe halten, 
So finden wir Loch- bende. 

Jin ARE ME 

Die Kunſt , dos. Alter e e 

Die ſich durch keine Wiſſenſchaft, 7 
Durch feinen Zauber läßt erringen, 7 
Verſteht und über er meifterhaft, 2 
Wer fühlt nicht, saß ſich bel der Il e. 
Die alte Seele neu belebt, an en 
nut wie der Phone . aus det Arche, m n 
Mit Jugenofüügein fe erhebt. einn . > 
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Ein fo vergnügt s Phon TEE ee 2 


Der Tod wirft leicht den b enſchen nieder, 
Der ſich von Gram ermatten laͤßt; 

Wir wollen uns mit Flaſchen webten, 0 
Und endlich, nach verlorner Schlachtt. 
Der Welt fo kalt den Rücken kehren, 5 züte 
Wie ſie es uns bisweilen macht. 12 
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den Ueberritt aufgeklaͤrter Juden 
i zum Chriſtenthum. 
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Auszug aus dem Briefe eines aufgeklärten Juden 
in Bayern an einen ſeiner Jugendfreunde in 
Nord Deutſchland. 
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Deine Anſicht uͤber den uebertritt zum Ehriften, 
thum theile ich nicht, liebſter Freund! Ich bin int 
Gegentheit überzeugt, daß alles Andre nichts hilft; 

daß alle bürgerliche: Verbeſſerungen und innere Res 
formen jenen Ueberttitt nur hänfiger machen werden, 
und daß es gewiſſermaßen die Pflicht rechtſchaffener 
Eltern von unſerer Denkungsweiſe ift, ihre Kinder ſo 
fruͤh als moͤglich von einer Verbindung zu befreien, 
die (bei unfern Begriffen von Religion uͤberhaupt, 
und bei unſerer Art zu leben) durchaus nichts An⸗ 
genehmes und Nuͤtzliches, weder fuͤr ihren Geiſt noch 
für ihren Körper, haben kann. Wären wir oder uns 
ſere Kinder wirklich Juden und juͤdiſch ⸗religtoͤs, fo 
ſtimmte ich Dir bei, daß wir dem Glauben unferer 
Vater treu bleiben muͤßten und ſollten. Wit find es 
ja aber nicht! Was du den Glauben Deiner Väter 
nennſt, mag wohl der Glaube Deines Vaters“) ſeyn, 
gewiß nicht der Glaube Deines Großvaters! 
J 2 Du 
* 
FFV 


Stelle als "Stadtrath in einet der größten Hanptkänte 
Deutſchlands bekleider, g | 
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Du machſt Dir ein Judenthum nach elgner Phan⸗ 
tafie, welches weder von Juden noch don Chriſten 
ſuͤr Judenthum erkannt wird; und fo lebſt Du in eis 
ner ewigen Inconſequenz; troͤſteſt Dich, bei den viel⸗ 
faͤltigen Leiden in allen politischen und ſocialen Ver⸗ 
haͤltniſſen, mit dem unwahren Gedanken einer treuen 
Aahaͤnglichkeit an einen Glauben, den Du nicht haſt, 
und wenn Du ſagſt: Ich bin ein Jude, ſo muß Dich 
eine beſondere Vorliebe für dieſen Namen dazu bes 
ſtimmen, da Du ſenſt, bei Deiner Rel'gioſitaͤt und 

Deiner uͤbrigen Denkungsart, nur das Nachtheilige, 
was in dieſem Namen liegt, empfinden kannſt. — 


Ihr ſprecht viel von Reformen in der jüdifchen 
Religion. — Geber aber wohl zu, daß euer refer⸗ 
mictes Indentbum noch ein Judenthum bleibe! — 
Der gräjte Refot mator des Judenttums war Chris 
fing ſeldſt; — warum nicht alſo liet erz ihm folgen, 
als eine neue, ungewiſſe, unfanftionirte Reformation 
verſuchen? Meinſt Du etwa, daß die heutigen Pha⸗ 
riſaͤer unſer reformirtes Judenthum eher für ächr ers 
kennen werden, als die vor 1800 Jahren die Lehren 
des Nazaraͤers erkannt haben? — In der That, das 
Gute und Wahre findet ſich in allen Religionen wies 
der, *) fo wie ſich die Abſurdſtaͤten des Aberglaubens 
in jedem Cultus wieder finden.) N i 

N - Das 
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Wenigſtens in den vorzuͤglichern, und mehr oder wen 
ger in bildliche Einkleidung, verhuͤllt und mit Irrthüͤ⸗ 
mern verwebt. 5 

Bei dem einen Cultus erſcheinen fe nur auffallender 
und in größerer Anzahl, als bei dem andern, 
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Das Hiſtoriſche und Mytbiſche, welches gewoͤhn⸗ 
lich am meiſten dem Glauben widerſtrebt, aber nur 
in der fremden, nicht in der eignen Religion, muß 
von dem Weſentlichen der Religion unterſchieden wer⸗ 
den; zuletzt gehören doch die vorzuͤglichſten Glau⸗ 
benslehren alle vor den Richterſtuhl der Philoſophie, 
mit welcher ſich in unſern Zeiten ſede Religion in 
Harmonie zu ſetzen ſucht. 

Aus dem Geſichtspunkte des Nutzens betrachtet, 
leidet die Sache gar keinen Zweifel.“) Iſt die Ver⸗ 
änderung auch fuͤr mich ſelbſt gleichgaͤltig, ſo iſt ſie 
es doch nicht fuͤr meine Kinder und Enkel. Bisher 
ſind allenthalben, fo viel ich weiß, nur halbe Maaß⸗ 
regeln zum Vortheil der Juden genommen worden; 
und ich ſehe nicht ein, warum wir beſtaͤndig fort fuͤr 
eine Sache kaͤmpfen und leiden ſollen, der wir 2 
Ya pa sugerhan find, 
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Der ollen bench Preußen Gebräuche 
mit Kranken. 


Eukas dend Preußiſche Ehrshit 7. Bei 


Wenn einer bei ihnen, ſoaderlich Ain nds, 
krank war, zu den ward gefordert ein Waldelotte Y. 
der ſtaͤtiges um ihn war, feiner wartete und waide⸗ 
lottete Über ihm, betet und ſegnet ihn alle Tage. Ders 

halben beffiſſen fie ſich, daß fie immer Waidelotten 
sum fich hatten, die ſagten und predigten ihnen, daß 
ſie ſollten eingedenk ſeyn der großen Freuden und 
uͤͤberſchwenglichen Wonnen, die fie in ihrem Leben 
ohne allen Anſtoß und Mangel bei ihren Göttern ha⸗ 
ben wurden. Wenn aber ſolcher Segen ungefähr in 
die vier Wochen alle Tage uber den Krauken geſche— 
ben, ſahe man die Krankbeit, wo es ein langes 
Siechthum war, etliche Zeit noch an, ob ſichs beſſern 
wollte oder nicht. Wenn es ſich aber uͤber vier Wo⸗ 
chen und mehr vitzeg, und wollte nicht beſſer wer⸗ 
den, dann ließ man ſich dünfen, ie ſchlechtea Se⸗ 
gen wären nicht kraͤftig genug g n, den Zorn 
der Goͤtter zu verſoͤhnen, und thaͤten derhalben ein 
Geluͤbniß ihren heiligen Goͤttern, etwas. für. den 
Krauken zu opfern. Wollte dann das aber nicht hel 
ſen, dann ward genommen von der heiligen Aſchen 
des heiligen Feuers, das ſtaͤtigs bei der großen Eiche 
vor den Göttern brannte; das half denn zu Zeiten, 
aber gar ofte ja wohi zehen andern nicht. Wo dann 
1 i ſolches 


7) Heidniſcher Prieſter. 
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ſolches auch nicht helfen wollte, hielten die Kinder 
und Freunde einen Nath uͤber den Kranken, was fer⸗ 
ner vorzunehmen. Wann ſie einhaͤllig willigten zum 
Tode, nahm der Waidelott ein Kiffen, legte das dem 
Kranken auf den Mund und erſtickte ihn alſo, daß 
er ſterben mußte. Und dies ward alſo gehalten mit 
denen, ſo allbereit Weiber und Kinder hatten, ſon⸗ 
derlich aber des Adels, doch that es auch oft das ge⸗ 
meine Volk. Wo aber die kranke Perſon noch eln 
Kind, und das von wegen der Jahre noch nicht be⸗ 
weibt oder unbemanuet und eines großen Herren 
Kind war, dann verbrannte man's in der Kindheit, 
befahl ihm auch, die Weile, wem es dienen: ſeüte, 
bis Vater und Mutter ee N 
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Ela armer alter Binder Bettler hatte fein muͤhſa⸗ 
mes Tagewerk vollendet. Betruͤbt ſchlich er mit ſei⸗ 
nem Führer, dem treuen Hunde, nach feiner Lager⸗ 
latte; denn es waren der Gaben nicht Viele gewor⸗ 
den. Da begegnete ihm ein Mann, der freundliche 
Worte mit ihm redete. Das that dem ehrlichen Blin⸗ 
den wohl, nur ſelten ſpricht die Gutthaͤtigkeit wit 
dem Armen, meiſt nur die kalte Liebloſigkeit, die wohl 
glebt, weil es nun einmal nicht anders iſt, aber nur 
glebt, 8 
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gebt, um ſchnell loszukommen vom Unblicde des 
Elends und der Huͤlfloſigteit. „Ich bin, ſagte der 
Fremde, nicht reich genug, um Arme mit einer be⸗ 
deutenden Gabe zu erfreuen, allein ich habe daheim 
doch etwas, deſſen Verkauf dir eine reiche Einnabme 
verſchaffen würde. Es find bieder, die ich dichte, 
ſie drucken laſſe, um fie an Arme zu verſchenken, die 
dann fie ausrufen, und die Einnahme für ſich behal⸗ 
ten konnen. Ich habe, ſetzte er hinzu, jetzt einen 
ziemlichen Vorroth und will ſie dir gern mittheilen.“ 
Dem Blinden kam dies ſehr gelegen. Sein gewoͤhn⸗ 
licher Stand an einer der beſuchteſten Bruͤcken machte 
es ihm moͤglich, dieſe Lieder Vielen zu empfehlen. 
Gern ging er alſo mit dem Fremden, der ihn durch 
manche Straße führte, und ihm von Zeit zu Zeit 
Muth einſprach. Endlich waren fie angelangt, und 
bier hielt der Fremde Wort. Er übergab ihm eine 
Menge ſeiner Lieder, und lehrte ihn, wie er ſie mor⸗ 
gen ausrufen ſollte. Mit Freuden nahm der arme 
Blinde die ibm unbekannte Wohlthat, die ihm am 
folgenden Morgen, auch nur zu einem Pfennig das 
Stuͤck gerechnet, eine gute Einnahme verſprach. 
Kaum hatte Einer aus Mitleid eines derſelben ge⸗ 
kauft, ſo kamen mehrere und immer mehrere, und 
in wenig Stunden bot man Geld uͤber Geld, um noch 
eins zu erhalten. Mit vollem Geldbeutel wollte der 
Blinde beimkehren, da kam ein Polizeibeamter und 
machte feiner Freude ein Ende. Er fuͤhrte ihn ins 
Sefaͤngniß. Die verkauften Lieder waren ein hoͤchſt 
beißendes Pasquil auf den erſten Miniſter im Staus 
te 
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te. Umſonſt forſchte man, wie er dazu gekommen 
ſeyn koͤnnte, auch die genaueſte Forſchung ergab nichts, 
und da man ſich leicht uͤberzeugte, daß der Blinde 
vollig unſchuldig ſey, fo entließ man ihn mit der 
Weiſung, nie wieder Lieder zu verkaufen. Der liſtige 
Verſaſſer blieb unentdeckt. 824 5 
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Bitte einer Sterbenden. 


Eliſabeth, Koͤnigin von England, erhlelt in den 
ketzten Augenblicken ihres Lebens jenen ſogenann⸗ 
ten geiſtlichen Beiſtand von dem Erzbiſchof von 
Cantesbury. Auch da noch ſchmeichelte man der 

Frau, die freilich ſehr eitel war, der aber den⸗ 
noch England ſeine Groͤße mit verdankt. Der 
Erzbiſchof verſicherte ihr einmal über das andre: 
fie könne ſich auf die Gnade des Allmaͤchtigen 
ſicher verlaffen, und wegen ihrer Frömmigkeit und 
religioͤſen Geſinnungen, vorzüglich aber wegen des 
Werks der Reformation, das fie in ihren 

Staaten fo glüclic befördert, nur das Erfreus 
lichſte hoffen. f 


Waͤhrend dieſer Tröſtungen hatte die Königin 
ſich auf die andere Seite des Bettes gewendet, 


jetzt 
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letzt drehte fie ſich um und ſagte zum Erzbiſchof: 
Ehrwuͤrdiger Vater, die Krone, die ich ſo viele 
Jahre getragen habe, machte mich ſchon bei mei⸗ 
nem Leben eitel genug. Ich bitte Sie recht ſehr, 
vermehren Sie dieſe Eitelkeit nicht noch, da ich 
am Rande des Grabes ſteh e. 


Es waren dies ihre letzten Worte, fie athwete 
ſchwaͤcher, fiel in eine krampfhafte Betäubung, 
die auch nach achtzehn Stunden ihrem merkwuͤrdi⸗ 
gen Leben ein Ende machte. 


Saad 
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public and um. 
Mehrere Einwohner der hieſigen Stadt und Vor⸗ 
aͤdte haben bei Heinen Bauten und Reparaturen an 
ihren Haͤuſern und Hofgebaͤuden dazu Grfellen Ange; 
nommen, und ſolche von ihnen fertigen laſſen. Hier⸗ 
aus iſt der Mißbrauch entſtanden, daß Mauer⸗ und 
Zimmergeſellen den Meifiern aus der Arbeit geblieben 
find, ohne ſolchen etwas davon anzuzeigen. Jeber 
Mauer⸗ und Zimmergeſelle muß einen Meiſter haben, 
dem er untergeordnet iſt; es ſteht daher auch keine 
Mauer⸗ und Zimmergefellenifrei, anders als mit Vor⸗ 
wiſſen des Meiſters Arbeiten zu unternehmen. Dem⸗ 
nach wird hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, und bet 
Einem Rthlr. Strafe verboten, keinen Mauer- und 
Zimmergeſellen mehr anzunehmen, oder an ſolche Ar⸗ 
beit zu verdingen, wenn der Bauluſtige nicht zuvor dem 
Meifter, unter welchem der Geſelle ſteht, Hiervon 
Anzeige gemacht hat, damit der Meiſter nicht nur 
wo ſich feine Geſellen befinden, ſondern feiner Pic 
nach auch nachſehen koͤnne: ob etwa auch der Geſelle 
ihm nicht zuſtebende Arbeiten oder gar Baue gegen die 
allerhoͤchſte Bauverordnungen unternommen habe. 
Brieg, den 19ten July 1816. 
Moͤnigl. Preuß. Delijepe Disesoriumeis Hut 
* 22718 * ’ ” n „. Pannwitz. * 
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a Aeris emen t. ah 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg 
macht hiermit oͤffentlich bekannt, daß das uͤber ein von 
der vormaligen Wittwe Charlotte Fentur BE 
| | jeßt 
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jetzt verehligte Coffetier Jurczik, dem bürgerlichen - 


Holthaͤndler Friedrich aͤmmermann vorgeltehenes Ca⸗ 
pital von 600 Rthlr., welches auf fünf Prozent Zinſen 
halbjaͤhrigen 3 ex decreto vom ı8ten Decem⸗ 
ber 1806 unter Verpfaͤndung des jetzt der Creditorin 
gehörigen Hauſes ſub No. 285, im Hypothekenbuche 


deſſelben ſub No. 5. eingetragen worden, durch Zufall 


verloren gegangen iſt. Es wird demnach ber etwanige 
Innhaber dieſes Inſtruments, deßſen Erben, Ceſſio⸗ 
narien, oder dle ſonſt in ſeine Rechte getreten ſeyn 
möchten, hierdurch vorgeladen, in dem auf den ı2ten 


September c. a. Vormittags um Zehn Uhr vor dem 


Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann angeſetzten Termin in 
unſerm Partheien » Zimmer zu erfcheinen, und die an 
dem verloren gegangenen obgedachten Inſtrument has 


bende Anfpräche gehörig anzumelden und nachzuwei⸗ 
Arie 


ER 1 2 N 5 boͤslicher 
enger gead „Inſtrument ſelb r null und 
nichtig erklaͤret, und deu rechtmäßigen Eigenthuͤmer 
ein neues Hipothequen „ Inſtrument ausgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Brieg, den zoten May 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Avertissement. Er 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Pau⸗ 
lauer Gaſſe ſub No. 212 gelegene Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 489 Rtlr 4 Gr. 
gewürdigt worden, a dato binnen neun Wochen, 


und zwar in termino peremtorio den zwoͤlften 


October c. a. Vormittags um zehn Uhr bei dem⸗ 
felben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſſtzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem ernannten Depu⸗ 
titten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder 
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durch gehoͤrige Bevollmaͤchttlate zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
both abzugeben, und demnaͤchſt zu gewoͤrtigen, daß er⸗ 
waͤhntes Haus dem Meiſtbtetenden und Beſtzahlenden 
zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet wer⸗ 
den fol. Brieg, den sten July 1816. 
Koͤnigl. Preuß Lands und Stadlgericht. 
Befanntmachung. 

Gegen vorſchriftsmaͤßige Depoſital⸗Sicherheit, und 
5 pro Cent Verzinſung, find abermals 2000 Rthlr. 
Stiftamtliche Caſſen⸗Gelder, im Ganzen, oder in ge⸗ 
theilten Summen, an Michaelis d. J. zu verlaſſen. 
Wer unter obigen Vorausſetzungen davon Gebrauch 
machen kann und will; beliebe ſich bei der unterzeichne⸗ 
ten Adminiſtration zu melden. Brieg den 8. July 1816. 
Koͤnnigl. Preuß. Stiſt⸗Amts⸗Adminiſtration. 

Bekanntmachung. 2 i 

In den hleſigen Warden, nnd zwar an der Scheibels 
witzer Binde, find 19 Klaftern eichen Holz eingeſchla⸗ 
gen, welche an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden ſollen, und wozu eln Ter⸗ 
min auf den 1zten d. M. früh um acht Uhr bei hleſigem 
Forſtamte anberaumt iſt. ER ſich das 
ber an a a a Au einzu K . 

Schel ere z, den 7ten Auguſt 1816. 

n Koͤnigl. Briegiſches Forſtamt. ; 
v. Rochow. l 
a Auctions - Anzeige, 

Am sagten Auguſt d. J. Nachmittags zwei Uhr und 
an den folgenden Tagen wird der Unterzeichnete in den 
gen des Herrn Schoͤnfaͤrbers Sonnenbrodt auf der 

erbergaſſe eine zur hoch verfchiedene Möbel und 
Hausgeraͤth, auch Bücher Öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant ver⸗ 
kaufen, wovon das Publikum hierdurch benachrichti⸗ 
get wird. Brieg, den 1ten Auguſt N 4 
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Einem Hochgeehrten Publikum gebe ich mir die 
Ehre, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hie⸗ 
ſeldſt als Materlaliſt etablirt und mein Gewölbe auf 
der Zollgaſſe in dem Hauſe des Baͤckermeiſter Herr 
Hoffmann habe. Zugleich mache ich bekannt, daß 
bet mir verſchiedene feine Sorten Berliner Rauch⸗ 
und Schnupf-Tabade in billigen Preiſen zu haben find. 
Brieg, den ten Auguſt 1816. 
ae a J. Landsberger. 
8 Aa an 
Bekanntmachung. 


Kommenden Montag als den ı2ten Auguſt, Nach⸗ 
mittag um drei Uhr, ſollen im hieſigen männlichen 
Kranken⸗Inſtitute auf der Wagnergaſſe No. 336 eis 
nige Kleidungsſtuͤcke oͤffentlich vetauctionirt werden. 


m neren en 


Vergangenen Sonmag den sten d. Mon. iſt im 
Schießgarten ein rothſeidener Sonnenſchirm mit ets 
nem gruͤnen Stern verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, denſelben gegen eine verhaͤltniß⸗ 
maͤßige Belohnung in der Wohlfahetſchen Buchdrucke⸗ 


1 


rei abzugeben. 
ann e ee e Ver lot en. 1 


Eine ſilberne Guͤrtelſchnalle iſt verloren gegangen. 
Man erſucht den Finder, dieſelbe gegen eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerei abzugeben. Rn ET 
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Gef un den. iin: 
Dienſtag 25 oten Auguſt iſt auf ber 
Kaſi inur Nuch Ye nn Der 


8 b leiden delt Neale glichen 
2 ala bei dem Saljl der Bee zu melden. 
EL 


Gefunden 
Eine ge ickte Muͤtze iſt im Schteßgarten 71 — 5 
worden. Gegen’ Erjtattung der Inſertlons⸗Gebuͤhren 
und einer kleinen Be gain fuͤr den Finder kann ſel⸗ 
bige nach gehoͤriger eiſung in der Wohlfahrtſchen 
. i in en fang . werden. 


* 


4 Mann von 1 A etzten . mit guten Zeug⸗ 
ur Wohlverhaltens verſehen, wuͤnſcht als 
Unterkommen. Das Naͤhere iſt bei dem 

hd Gaͤbel auf der Langen Gaſſe zu erfahren. 


3u vermiethen. 


FF... 
g A 54 iſt im betſtocke eine Wo 
ng von neb behoͤr wohl 
Han 500 e el 10 


ae zu be —— — = — 1 Michaeli zu 
beziehen. f 


— 
788 vermiethen. 

Auf der Burggaſſe in No. 368 iſt die mittlere Etage, 
beſtehend in fünf hintereinander folgenden Zimmern, 
einer Speifefammer, einer Domeſtiquen⸗Stube, wie 
auch Küche, Keller, Holzſtall und Bodenkammern, zu 
vermiethen und auf kommende Michaeli zu beziehen. 
Das Naͤhere erfaͤhrt man bei 
N. Graumann. 


Brle⸗ 
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